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Am 20. Oktober begeisterten, 
wie im Jahr zuvor, sechs Physik- und 
Chemieprofessor/innen ihr zahlreich 
erschienenes Publikum im Schloss 
Krastowitz. Sie lüfteten mit ver-
schiedenen Experimenten die Ge-
heimnisse der Naturwissenschaften 
für Groß und Klein. Mit verblüf-
fenden Experimenten war ein unter-
haltsamer naturwissenschaftlicher 
Diskurs der Extraklasse garantiert.

Abschließend fand im Oktober 
2017 das erste Monatstreffen im Be-
reich Chemie – mit zwei interes-
santen Vorträgen – statt.

 B. Schmölzer & E. Hinteregger

B E R I C H T  D E R  F A C H G R U P P E  G E O G R A P H I E  
Ü B E R  D A S  J A H R  2 0 1 7
Die Fachgruppe Geographie traf sich zu einer interessanten Fach-

tagung im Frühjahr und unternahm eine stadtgeographische Reise nach 
Lissabon sowie eine Exkursion in den Nationalpark Gesäuse, von der  
wir mit der Ausarbeitung einer Befragung der Teilnehmer zum Thema 
„Naturbild und Landschaftswahrnehmung“ berichten möchten:

N a t u r b i l d  u n d  L a n d s c h a f t s w a h r n e h m u n g :  S e l b s t -
b e o b a c h t u n g  d e r  F a c h g r u p p e  G e o g r a p h i e  a n l ä s s -
l i c h  e i n e r  E x k u r s i o n  i n  d e n  N a t i o n a l p a r k  G e s ä u s e
Autoren:
Michael Jungmeier, E.C.O. Institut für Ökologie; Institut für Un- 

terrichts- und Schulentwicklung, Alpen-Adria-Universität Klagenfurt; 
jungmeier@e-c-o.at 

Norbert Tschinderle, Leiter Fachgruppe Geographie; n.tschi@gmx.at

Z u s a m m e n f a s s u n g
Der Beitrag untersucht anhand einer Exkursion der Fachgruppe  

Geographie in den Nationalpark Gesäuse, ob und inwieweit ein inten-
sives Erlebnis- und Bildungsangebot Einfluß auf die Wahrnehmung einer 
Landschaft und auf persönliche Naturbilder hat. Die Erhebung erfolgt 
mittels eines Fragebogens. Die Wahrnehmung der Landschaft verändert 
sich im Zuge der Exkursion signifikant. Die Naturbilder der Beteiligten 
bleiben de facto unverändert. Dies bestätigt den archetypischen Charak-
ter von Naturbildern, was für das Verständnis vieler Naturschutzdiskus-
sionen relevant ist. 

E i n l e i t u n g
In seiner klassischen Arbeit über die Akzeptanz der damals jungen 

Nationalparke Hohe Tauern und Kärnten hat langer (1991) vier Natur-
bilder unterschieden. Das sind archetypische Vorstellungen von Natur, 
welche den Diskussionen über den Umgang mit Natur und Naturschutz 

Abb. 56: 
Pub Science im 
Schloss Krastowitz.
Foto: B. Schmölzer
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hinterlegt sind. Die Naturbilder manifestieren sich in den folgenden Aus-
sagen (langer 1991):

•  Technisches Naturbild: Die Natur ist voller Gefahren, die durch den 
Einsatz von Technik eingedämmt werden müssen.

•  Utilitaristisches Naturbild: Die Natur ist für den Menschen geschaf-
fen, damit er sie für seine Zwecke nutzt.

•  Animistisches Naturbild: Die Natur hat ihren eigenen Wert, den die 
Menschen respektieren sollen.

•  Idyllisches Naturbild: Der Mensch sollte für die Natur wie ein Gärt-
ner sein, der sie hegt und pflegt. 
Im Zuge einer Exkursion der Fachgruppe Geographie in den Natio-

nalpark Gesäuse (14.–15. Oktober 2017) wollten wir mehr über das Na-
turbild der ExkursionsteilnehmerInnen erfahren. Zudem wollten wir un-
tersuchen, ob und inwieweit ein intensives Informations- und Erlebnis-
angebot das Naturbild der TeilnehmerInnen verändert beziehungsweise 
verändern kann. Anhand von Fragebögen haben wir die Zustimmung be-
ziehungsweise Ablehnung zu den einzenen Naturbildern vor und nach 
der Exkursion abgefragt. Zudem haben die TeilnehmerInnen ihre Land-
schaftswahrnehmung dokumentiert, indem sie ihre Erwartungen vor und 
ihre Erkenntnisse nach der Exkursion in jeweils fünf Schlüsselbegriffen 
wiedergegeben haben.

 
E r g e b n i s s e
Im Zuge der Exkursion haben wir gleichermaßen physio- wie hu-

mangeographische Aspekte zur Region thematisiert. Der 2002 begrün-
dete Nationalpark Gesäuse ist der jüngste Nationalpark in Österreich. 
Seine konfliktreiche Entstehungsgeschichte (vgl. JungMeier & Velik 
1999) ist in der Region noch präsent, gilt aber als überwunden (gah-
Bauer 2014). In einer Reihe von Begegnungen mit Persönlichkeiten aus 

Abb. 57:
Exkursionsteil-
nehmerInnen 
beim Wilden 
John. Der Leiter 
der Abteilung 
Wissenschaft des 
Nationalparkes 
Gesäsue, Daniel 
Kreiner, erläutert 
die Maßnahmen 
zur Renaturierung 
des Johnsbachs 
im Zuge eines 
Life-Projektes. 
Foto: K. Steiner
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der Region konnten sich die ExkursionsteilnehmerInnen davon selbst ein 
Bild machen. Die naturräumliche Bedeutung des Gebietes ist umfassend 
aufbereitet (Nationalpark Gesäuse 2017) und in vielfältigen Besucher- 
und Bildungsangeboten umgesetzt. Im Zuge der Exkursion besuchten sie 
unter anderem den Weidendom, den begehbaren ökologischen Fuß-
abdruck, den naturkundlichen Weg des Wilden John sowie die National-
parkausstellung im Stiftsmuseum Admont. Eine Begehung entlang des 
Johnbaches und entlang der Enns ermöglichte die Beschäftigung mit 
den Maßnahmen zu Flußrenaturierungen und zum Waldumbau, wo den 
natürlichen Prozessen (vgl. hecke et al. 2017) im Gebiet wieder Raum 
gegeben wird. 

Erwartungsgemäß hat sich im Zuge der Exkursion das Bild, das die 
TeilnehmerInnen vom Nationalpark Gesäuse haben, verändert und aus-
differenziert (Abb. 58). In den Begriffswolken ist zunächst das Zurück-58). In den Begriffswolken ist zunächst das Zurück-). In den Begriffswolken ist zunächst das Zurück-
weichen rein topographischer Begriffe (Enns, Admont, Kalkalpen) fest-
zustellen. Stark touristisch geprägte Vorerwartungen (Bergsteigen) lösen 
sich in differenzierte kleinteilige Eindrücke (Besucherangebote, Wande-
rung) auf. Allgemeine Begriffe konkretisieren sich, wie beispielsweise 
von Wald zu Buchen(misch)wald oder von Fluss zu Flussrenaturierung. 
Abstrakte Konzepte (Regionalentwicklung, nachhaltige Entwicklung, 
Konfliktlösung) finden Eingang in die Begriffswolke, mit welcher die 
TeilnehmerInnen den Nationalpark Gesäuse nach der Exkursion be-

Abb. 58: 
Begriffswolken 
zum Nationalpark 
Gesäuse. Oben 
die Auswertung 
des Fragebogens 
vor der Exkursion 
(Spontan verbinde 
ich mit dem Na-
tionalpark Ge-
säuse die folgen-
den fünf Begriffe 
beziehungweise 
Bilder). Unten die 
Auswertung des 
Fragebogens der 
Exkursion (Nach 
unserer Exkursion 
verbinde ich mit 
dem Nationalpark 
Gesäuse die 
folgenden fünf 
Begriffe oder 
Bilder).
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schreiben. Nicht zuletzt wird die Begriffswolke durch verschiedene per-
sönliche Eindrücke ergänzt (verschollene Erinnerung, voi guat, respekt-
voller Umgang, blitzblauer Himmel). 

Gemäß der Auswertung des Fragebogens (vgl. Abb. 58) ist das do-58) ist das do-) ist das do-
minierende Naturbild der TeilnehmerInnen animistisch-idyllisch. Die 
TeilnehmerInnen billigen also mehrheitlich der Natur einen Eigenwert 
zu, der unabhängig von gesellschaftlichen Bedürfnissen eine Berechti-
gung hat. Dieses Naturbild wurde durch die Eindrücke der Exkursion in 
keiner Weise verändert, also nicht einmal geringfügig verstärkt oder ab-
geschwächt. Die Ablehnung der TeilnehmerInnen für das technische Na-
turbild hat im Zuge der Exkursion leicht abgenommen, die Ablehnung 
eines utilitaristischen Naturbildes hat zugenommen, die Zustimmung 
zum idyllischen Naturbild ist weitgehend unverändert. 

A u s b l i c k
Ein Begriff beziehungsweise ein Bild von einer Landschaft entsteht 

durch Wahrnehmung, also durch die Auseinandersetzung eines Individu-
ums mit einer bestimmten Umgebung (vgl. stotten 2013). Insoferne ist 
es nicht überraschend, dass sich das Bild einer Landschaft verändert, 
wenn sich die ExkursionsteilnehmerInnen intensiv mit der Landschaft 
auseinandersetzen. Die TeilnehmerInnen gaben mehrheitlich an, das Ge-
biet wenig zu kennen und sich inhaltlich kaum auf die Exkursion vorbe-
reitet zu haben. Insoferne ist es interessant zu sehen, wie sich die Vorstel-
lung und Wahrnehmung von Region und Landschaft ändern. Zunächst 
haben die TeilnehmerInnen eine grobe topographische, durch touristische 
Klischees und Bilder (vgl. Badura 2017) bestimmte Vorstellung der Re-
gion. Im Zuge der Exkursion wird dieses Bild anhand verschiedener phy-
sio- und humangeographischer Parameter definiert und differenziert. Der 
Begriffsreichtum zur Beschreibung der Region ist signifikant erhöht. 
Dies belegt auch die Bedeutung und Wirkkraft von Umweltbildung und 
Naturvermittlung bei der kognitiven Auseinandersetzung mit einem Ge-
biet, in diesem Fall mit dem Nationalpark Gesäuse (vgl. hartMann et al. 
2014). 

Abb. 59: 
Naturbilder der 
Exkursionsteil-
nehmerInnen. 
Die Auswertung 
beruht auf der  
Zustimmung bezie-
hungsweise der 
Ablehnung der 
Exkursionsteilneh-
merInnen zu den 
verschiedenen 
Naturbildern in 
jeweils drei Stufen. 
Die Aussagen wur-
den jeweils vor und 
nach der Exkursion 
erhoben. 
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Hingegen zeigt die intensive Auseinandersetzung mit der Region 
keine merkenswerte Auswirkung auf das Naturbild und das Naturver-
ständnis der TeilnehmerInnen. Die Zustimmung zum animistischen be-
ziehungsweise idyllischen Naturbild bleibt ungebrochen; es scheint, dass 
sich die Ablehnung der beiden anderen Naturbilder vom utilitaristischen 
zum technischen etwas verschoben hat. Das Ergebnis bestätigt die  
Annahme, dass Naturbilder fundamentaler „angelegt“ sind und die Aus-
einandersetzung einer Person beziehungsweise einer Gruppe mit Natur 
determinieren. Da vielen Konflikten im Naturschutz divergente Natur-
bilder hinterlegt sind (langer 1991, vgl. auch JungMeier & Velik 1999), 
ist eine Beschäftigung mit diesen Naturbildern relevant. Um hier lang-
fristig Änderungen zu erzielen, muss auf ein weiterreichendes Bildungs-
verständnis zurückgegriffen werden, wie es etwa in der Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung (vgl. JungMeier et al. 2016, Fleiß 2016) konzi-
piert ist. 

D a n k
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